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reizenden Einreibungen:c. ; denn die Natur läßt sich

nicht so leicht, wie man dieses gewöhnlich meint, hier-
durch von ihrem Gange ableiten; nicht selten mögen

dergleichen Eingriffe schaden, oft nichts nützen und die

Thiere unnöthig dadurch gequält werden.

Anmcrk. Wir erklären hiermit, daß diese hingeworfenen An-
sichten noch etwas unreif dieser Zeitschrift übergeben wer-
den mußten, weil die Redaktion Mangel an räsonirenden
Arbeiten hatte, und von dem Grundsahe ausgeht, daß

auch die Theorie, nicht bloß die Kunst, eine Stelle im
Archiv einnehmen müsse. D. V.

II.
Krankheitsgeschichte dreier Pferde nebst Sektions-

befund des einen.

Bon

Joh. H. Egloff,
Thierarzt in Tägerweilen, Kant. Thurgau.

De» 1. Oktober 1343 erhielt ich von Hrn. F. Hip-
pcnmeier, Bierbrauer in Gottlieben, den Auftrag, seine

3 Pferde zu untersuchen, welche laut Aussage seit 4 Stun-
den erkrankt waren. Alle 3 Pferde waren gut genährt,
im mittleren Alter, und zeigten folgende Erschein»«-

gen: Gespannter Bauch, häufiger, ungleichförmiger

Puls, fühlbare, aussetzende Hcrzschläge, hochrothe

Schleimhäute der Nase und des Maules, die des

letztern war zugleich angeschwollen, mit vielem zähem
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Speichel» und die Zunge mit einer schwarzen Kruste

belegt» schmerzhaft» die Augen stark mit Blut injizirt; der

Mist wurde weich, von schwarzgrüner Farbe > in großem

Quantum abgesetzt» auch zeigten sich bei sämmtlichen

Patienten Kolikanfälle. Das erschwerte Athmen steigerte

sich beim Versuche» die Thiere zu bewegen» so sehr, daß

von dem Versuche abgestanden werden mußte; auch waren
dieselben so matt» daß auch deßwegen die Bewegung
fast unmöglich war.

Der Umstand, daß alle 3 Thiere gleichzeitig von
demselben Uebel befallen wurden» ließ mich vermuthen,
es habcw dieselben einen giftigen Stoff erhalten, und bei

der nähern Untersuchung in Beziehung auf das Ursäch-

liche ergab es sich auch, daß der Knecht in Abwesenheit

des Meisters 2 Tester Gersten in einem küpfernen Brannt-
wcinkessel gesotten und diese den Pferden in 4 Mahlzeiten
gefüttert hatte, so daß mithin kein Zweifel waltete» ich

habe es hier mit einer Vergiftung durch Kupfer zu thun.
Eine Blutentleerung von 6 U wurde jedem Pferde

gemacht, das Blut war der Wagenschmiere ähnlich» und
beim Gerinnen zeigte sich kein Serum» ebenso wenig
eine sogenannte Entzündungskruste. Hierauf wurden

schleimig-ölige Abkochungen mit à^nosia sorgfältig
eingegossen, Klistiere von einem Aufgüsse aromatischer

Kräuter stündlich beigebracht und die Haut tüchtig frottirt;
es konnte aber das letztere nicht lange geschehen» indem

der Schwächezustand so schnell überHand nahm, daß die

Pferde sich nicht mehr stehend erhalten konnten, sondern

sich auf dem Strohlager wälzten. Die Klistiere machten
keine Wirkung» obgleich der After fortwährend geöffnet
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war, auch die schleimigen Eingüsse konnten nicht mehr

angewandt werden, da das Schlingen wegen allzu star-
ker Geschwulst der Theile in der Maulhöhle, auf wel-
chen sich zugleich Blasen gebildet hatten, unmöglich wurde.

Eine Maulschlecke von Schleim, eine Abkochung von

Salbei, mit Magnesia und Honig versetzt, wurde nun
anhaltend angewandt. Die Blasen wurden geöffnet.

Nach 4 Stunden lebte ein 10 jähriger Wallach unter

den Erscheinungen heftiger Kolikschmerzen ab.

Die andern zwei Patienten wurden auss Sorgfältigste
anhaltend behandelt; in 5 Stunden später nahmen sie

aus freiem Willen Mehltrank zu sich, und wurden dar-
auf ruhig, lagen wie schlummernd auf ihrem Strohlager,
die Kolikanfälle waren verschwunden, und es stellte sich

allmälig eine gleichförmige Wärme über den Körper ein;
der Aster zog sich zusammen, es gingen konsistente Er-
kremente und auch Winde ab, die ganz den Geruch nach

Schwefelwasserstoffgas hatten. Die Fieberzufälle ver-
minderten sich, und etwas später konnten die Thiere auf-
gestellt werden; sie nahmen nun eingeweichtes Kleien-
futter zu sich, und entleerten eine starke Portion eines

dunkelbraunen Urins. Die Kranken erhielten jetzt eine

Latwerge aus gewürzhaften Stoffen und als Nahrung
wurde ihnen eingeweichter Hafer und klein geschnittener

Esper in kleinen Portionen verabreicht und dieselben bei

guter Witterung von Zeit zu Zeit im Freien bewegt;
dessenungeachtet schwollen beiden Thieren die Füße stark

an, und es konnte diese Anschwellung erst im Laufe von
3 Wochen und unter Anwendung von Haarseilen geho-

ben werden; besonders hartnäckig zeigten sich diese An-
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schwängen an den hintern Gliedmaßen. Die Ver-
dauung blieb längere Zeit etwas gestört, und der Mist
wurde mit schwarzgrüner Farbe und weicher Konsistenz

entleert, so daß, nachdem sie einige Zeit ohne Arzneien

gelassen worden, man endlich noch zu den adstringiren-
den Mitteln seine Zuflucht nehmen mußte.

Die Sektion des umgestandenen Pferdes zeigte das

Blut so aufgelöst, daß es die in dasselbe gehaltenen

Gegenstände nicht mehr färbte, den Darmkanal stark

geröthet, fast schwarz, leer von Futter; die Leber und

Milz waren sehr vergrößert, mürbe, fast ohne Zusam-
menhang; die Lunge war aufgetrieben, von dunkelrother

Farbe, das Herz schien etwas entzündet und seine Kam-
mern blutleer.

Anmerk. Wünschenswerth wäre hier eine chemische Unter-
suchung gewesen, ob und wie viel des metallischen Giftes
sich vorgefunden habe zc.

III.
Merkwürdiges Erblinden einer Kuh.

Bon

I. I. Gubler,
Thierarzt in Wengi, Kant. Thurgau.

Im November 1843 wurde bei mir von I. Schelt-
knecht in Holzmannshaus für eine zirka 6 Jahre alte,
wohlgenährte und vor 6 Tagen frisch gekalbte, kranke Kuh

N. F. VI. 4. L0


	Krankheitsgeschichte dreier Pferde nebst Sektionsbefund des einen

